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Das Studium der evangelischen Theologie hat sich in den
letzten fünfzig Jahren gründlich verändert. Die seitdem an-
dauernde Studienreform war in den 1970er Jahren vom Leit-
wort „Öffnung für die Praxis“ und in den 1980er und 1990er
Jahren durch das Stichwort „theologische Kompetenz“ ge-
prägt. Schließlich hat die vom allgemeinen Trend erzwun-
gene Modularisierung das Studium einschneidender defor-
miert als alle früheren Umstellungen.

Eigentümlicherweise ist in allen diesen Veränderungen
die Anforderung gleichgeblieben, vor Beginn des Fachstudi-
ums im engeren Sinne die antiken Sprachen Latein, Griechisch
und Hebräisch zu erlernen. Zugespitzt könnte man sagen:
Die Sprachen sind das einzig „Heilige“ im Studium der Theo-
logie und darum von Studienreformen verschont geblieben.

Das Heilige fasziniert und erschüttert, wie Rudolf Otto
wusste, es erweckt Liebe und versetzt in Schrecken. Wer heute
mit dem Studium der evangelischen Theologie beginnt, wird
zumeist darüber erschrecken, mindestens zwei Jahre mit dem
Erlernen der alten Sprachen zubringen und dafür den über-
wiegenden Anteil studentischer Arbeitszeit opfern zu müs-
sen. Denn fast niemand bringt Hebräisch-, die wenigsten
bringen Griechisch-, sehr viele nicht einmal mehr Latein-
kenntnisse aus der Schule mit. Dem Gebot des Heiligen muss
man sich fügen, wenn man in der Kirche Dienst tun will. 

Vorwort
Theologie studieren und 
Sprache lieben lernen
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Dabei gälte es, das Heilige auch zu lieben, und manchen
mag es auch immer wieder gelingen, diese Seite an den Spra-
chen zu entdecken. Das geschieht besonders bei denen, die
ohnehin sprachbegabt sind und darum auch weniger Ent-
täuschungen im Unterricht der Sprachen erleben müssen.
Doch darf die Zuneigung zu den Sprachen nicht nur von phi-
lologischem Talent abhängen. Um das Studium von dieser
habituellen Voraussetzung zu befreien, ist darum Einsicht 
in den inneren Zusammenhang von Sprache und Theologie
vonnöten. Dieser Schritt wird nur selten getan, soweit wir se-
hen können, und auch die aktuellen Debatten über das Erler-
nen der klassischen Sprachen im Studium der Theologie be-
ziehen sich kaum auf diese Dimension.

Das hat mit der immer noch überwiegend historisch-
philologischen Ausrichtung der Theologie an der Universität
nach dem Muster der Geisteswissenschaften zu tun. Das Be-
wusstsein der historischen Fächer – vom Alten Testament
über das Neue Testament zur Kirchengeschichte – prägt die
Zugänge zur Theologie überhaupt. Die Dogmatik sieht sich
dann vor die Alternative gestellt, sich auch theologiege-
schichtlich darzustellen – oder in abstrakter Weise unhisto-
risch-konstruktivistisch zu verfahren. Dass die Praktische
Theologie schließlich unmittelbarer Empirie anhängt oder
vom Theorieimport anderer Disziplinen abhängt, ist die
kaum vermeidbare Folge.

Man muss den Zusammenhang der Fächer einmal so
scharf formulieren, um die Reichweite der „Sprachenfrage“
zu erfassen. Es steht nichts weniger zur Debatte als der histo-
rische Charakter der Theologie als Wissenschaft. Anders ge-
sagt: Nur wenn es gelingt, den Zugang zur Theologie von den
Einschränkungen eines historisch verengten Studiums der
alten Sprachen zu befreien, kann die Theologie überhaupt zu
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einem geschichtlich nötigen Bewusstsein ihrer selbst kom-
men. Genau das aber ist erforderlich, wenn die Theologie 
ihrer eigenen Aufgabe nachkommen will, die religiöse Kom-
munikation in der Gegenwart zu begreifen und eine kon-
struktiv-kritische Funktion für die Kirchen wahrzunehmen.
Es bedarf dafür auch einer Revision des Umgangs mit den al-
ten Sprachen im Studium der evangelischen Theologie. Die
Norm dieser Revision ist weder der allgemeine Zustand der
gymnasialen Schulbildung noch das Ideal des neuhumanisti-
schen Zeitalters. Sie ist vielmehr der Sache und der Aufgabe
der Theologie selbst zu entnehmen. 

Der Zusammenhang von Theologie und Sprache verdankt
sich eben nicht nur historischen Grundlagen und Voraus-
setzungen; er wurzelt vielmehr in der Zentralmetapher vom
Wort Gottes als einem geschichtlichen Ereignis in Vergangen-
heit und Gegenwart. Sprache und Geschichte gehören unter
dem Aspekt der Genese wie der gegenwärtigen Verantwortung
des Christentums zusammen. Darum ist einerseits das Spra-
chenlernen im Theologiestudium unerlässlich; andererseits
lässt es sich nur zielgerecht durchführen, wenn die Sachorien-
tierung auf das religiöse Zentrum stets und von Anfang an
vorgenommen wird. Wir sehen mit Freude, dass dieser Impuls
auch dem neuen Buch von Ingolf U. Dalferth „Wirkendes
Wort. Bibel, Schrift und Evangelium im Leben der Kirche und
im Denken der Theologie“, Leipzig 2018, zugrundeliegt. 

Das Augenmerk auf diesen Zusammenhang von Theolo-
gie und Sprache zu richten, ist die Absicht dieses Bändchens.
Es möchte damit in die gegenwärtig neu aufflammende De-
batte über die alten Sprachen im Studium der evangelischen
Theologie eingreifen und dabei den Gesichtspunkt der theo-
logischen Verantwortung für das Spracherlernen als ceterum
censeo einschärfen.
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Die Texte dieser Veröffentlichung sind einem informellen
Kreis entsprungen, in dem sich Kolleginnen und Kollegen aus
allen klassischen Disziplinen der evangelischen Theologie an
den Universitäten mit Vertretern von Kirchenleitungen zu-
sammengefunden haben und der sich im Frühjahr 2017 und
2018 in Leipzig getroffen hat. In unseren Gesprächen über das
Verhältnis zwischen modularisiertem Studium, seiner theo-
logischen Konzentration und seinen kirchlichen Praxisan-
forderungen sind wir alsbald auf die Schlüsselfunktion der
„Sprachenfrage“ gestoßen. Darum haben wir uns zunächst
hierauf besonnen und legen unsere Erwägungen und Vor-
schläge an dieser Stelle vor. Wir hoffen, dass sie aufgrund ih-
rer interdisziplinären Anlage ebenso wie durch ihre fachspe-
zifischen Argumentationen die Debatte in theologischen Fa-
kultäten und Landeskirchen sowie in den zwischen beiden
vermittelnden Gremien, auch im Verbund mit Universitäts-
planern, bereichern können.

Mit einer vernünftigen und sachgerechten Einrichtung
des Spracherwerbs wird ein entscheidender Schritt zum Ge-
samtverständnis der evangelischen Theologie in der Gegen-
wart getan. Wenn er gelingt, wird daraus auch eine Liebe zur
Sprache, nicht nur in Gestalt der klassischen antiken Spra-
chen, erwachsen, die ein Spiegel der Liebe zu Gott ist.

Herzlich danken wir den Autorinnen und Autoren der
Beiträge und den Mitwirkenden an unseren Leipziger Ge-
sprächsrunden, insbesondere Frau Dr. Annette Weidhas, ohne
deren Unterstützung unser Kreis nicht zusammengefunden
hätte und die nun auch für die Publikation gesorgt hat.

Kassel und Kiel, im September 2018

Dietrich Korsch und Johannes Schilling
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Die Sprachen sind die Scheiden, 
in denen das Messer des Geistes steckt.

I
Der Kirchenhistoriker sieht sich in der Debatte über Wert und
Bedeutung der Sprachen für das Studium der Theologie in der
Pflicht und vor der Aufgabe zu prüfen, wie es „die Alten“ mit
den Sprachen gehalten und welche Begründungen sie für das
Erlernen des Hebräischen, Griechischen und Lateinischen für
das Studium der Theologie gegeben haben. Martin Luthers
emphatisches Eintreten für das Studium der Sprachen ist be-
kannt. Aber wie steht es mit anderen Theologen? Und welche
Bedeutung haben Studienordnungen und Studienpläne frü-
herer Zeiten den Sprachen gegeben? 

Die folgenden Ausführungen sind eine Blütenlese, nicht
das Ergebnis einer systematischen Durchsicht von Einfüh-
rungen und Anleitungen zum Theologiestudium oder den
Diskussionen zur Reform des Theologiestudiums seit den
1970er Jahren. Trotz ihrer Unvollständigkeit vermögen sie
zu zeigen, dass die „Sprachenfrage“ seit Jahrhunderten ein
Thema der Theologie und der Theologenausbildung ist und
wie frühere Theologen ihre Realitäten wahrgenommen und
mit ihren Erwägungen und Argumenten beantwortet ha-
ben. 
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